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Tief in der trostlosen Prärie. Ein einsamer cowboy sitzt auf seinem stämmigen Pferd und starrt zum Mond hinauf. Plötzlich ein greller Blitz am Himmel. Ein flammender Meteor stürzt zur Erde.


Um mal dem Anfang eines Buches, aus dem Weg zu gehen, dachte ich mir, ich klau einfach mal den Beginn eines anderen, wahrscheinlich unvollendeten Manuskriptes. 5er an jeden der erkennt, wo dieser Anfang herkommt (ohne Garantie, abhängig vom meinen Verkaufszahlen).


Aber nun starten wir mal mit dem Eigentlichen. Um mich und meine Entscheidungen zu verstehen, muss ich schon etwas eher anfangen zu erzählen, denn mein Leben war augenscheinlich top. Schöne Mietwohnung, schicker Sportwagen, ein fester Job und ein guter Freundeskreis. Ich schien glücklich und dachte, ich wolle weiterhin dieses schicki micki. Mein Job war befristet und ich machte es mir zum Ziel, weiterhin einen gut anerkannten Arbeitsplatz zu bekommen. Machte mir Pläne wo ich mich sehe, was ich kann und was ich lernen oder erreichen müsste, um dort zu stehen wo ich möchte. Bildete mir ein, ich würde wirklich so ein einfaches Leben wollen und meine einzige Priorität lege an finanzieller Unabhängigkeit. Kleiner Spoiler - nein. Ich hatte das Gefühl, dass der eigentliche Sinn des Lebens ganz woanders lag.


Um die Story meiner Wohnung abzuschließen: ich bin dort schneller ausgezogen als geplant und in eine halb so teure, aber doppelt so große ans andere Ende der Stadt gezogen. Dadurch, dass ich plötzlich nicht mehr so zentral wohnte und keine kurze Anlaufstelle mehr für meine „Freunde“ bot, lebte ich mich mit sehr vielen auseinander. Ich konzentrierte mich auf meine Familie und auf die 2-3 besties die man dazu zählen kann. Im Nachhinein betrachtet war es eine prima Entscheidung. Ich war schon immer am glücklichsten, wenn ich nicht so viele Menschen sehen muss, das Alleine-Sein passte super zu mir und ich kam so am besten klar.


Monatelang machte ich mir Gedanken über meine Zukunft, überlegte stundenlang nicht doch meinen aktuellen Job zu verlängern. Er war gut bezahlt und nicht allzu schwer, jedoch wurde mit einem immer von oben herab geredet und für so was ist mir meine kostbare Zeit echt zu schade. Also überlegte ich weiter: gutes Geld + 08:45h am Tag unglücklich sein, oder? Geld und? h am Tag mit? Laune und? Aufgaben. Ich beschloss ein Nap würde meiner überforderten Birne gut tun und legte mich ein wenig hin.


Mir wurde bewusst, dass so ein 08/15 Leben nichts für mich ist. Mich macht es eher wütend dass man permanent gebunden ist und die Erwartungen der Gesellschaft echt hoch sind. Man hat die Schulbank zu drücken mit einem guten Schnitt, Hauptschüler sind dabei weniger wert als Gymnasiasten. Hobbys, die teilweise Grundbausteine unserer Persönlichkeit sind, stehen hinten an. Entspricht das Hobby nicht der Norm, ist es falsch und man wird schief angeguckt. Leben und leben lassen ist ganz ganz klein geschrieben. Nach 12 Jahren Schulpflicht möchtest du ein Auslandsjahr machen als Selbstfindung? Du bist 18, du solltest doch mittlerweile wissen was du möchtest. Wenn du studierst gehörst du zu den schlauen Köpfen aber sollte dein Interesse Richtung Handwerk gehen, gehörst du automatisch zu der unteren Schicht und bist menschlich weniger Wert. Wie will man sich selbst treu bleiben in dieser Gesellschaft. Sagst du noch dazu, du möchtest keine Kinder oder du kannst dir nicht vorstellen zu heiraten, dann stimmt echt krass etwas nicht mit dir. Arbeite lieber 40 Jahre, mit 5/52 freien Wochen pro Jahr um dann mit der peanut-Rente Pfandflaschen auf dem Weg zur Tafel sammeln zu dürfen. Relativ harte Worte, dafür dass es hier eigentlich um das Gegenteil gehen sollte, aber wer a sagt muss auch b zumindest erwähnen.


Weiter gehts mit meinem nap. Ich war frei, unabhängig und unbesiegbar. Mit meinem Goldenen Retriever und einem neuen Wohnmobil war ich an den Stränden Spaniens unterwegs. Ich spürte nichts als Freiheit und Reichtum. Eine ganz ganz neue Definition von reich sein. Unter der warmen Sonne genossen wir den Moment und hörten nichts außer das Meer und die Vögel. Wir spielten am Strand und wünschten uns, der Moment würde nie vorbei gehen. Bis mir eine Pfote über mein Gesicht streifte und mich weckte. Erwartungsvoll wurde ich mit einem Spielzeug im Mund angesehen. Im Halbschlaf ging ich die Treppe runter und öffnete die Tür zum Garten. Bugs stürmte raus und versuchte sein Spielzeug in der Luft herumzuwirbeln. Er ist so niedlich. Wie geil muss bitte das Leben eines einfachen Hundes sein, wessen Lebensfokus allein auf spielen und glücklich sein liegt. Sollte nicht jedes Leben so sein?


Der Himmel ist dunkel und schon relativ kalt für die Jahreszeit. Ein weiterer Sommer war Geschichte, 24 hatte ich bisher erlebt, ca. 60 habe ich vielleicht nur noch vor mir, davon kann ich aber alle nicht so ausleben, wie ich es aktuell hätte machen können. Bugsi hatte vielleicht insgesamt so 12 Sommer, wenn alles gut läuft. Dieser Gedanke machte mich traurig und wütend. Warum merkt man erst zu spät, wenn man was bereut und warum macht man es beim nächsten mal dennoch nicht besser? Ich wollte es nun ändern. Ich will, dass mein nächster Sommer der beste wird. Mein Traum hatte mich fest im Griff, ich sah uns zwei schon von Küste zu Küste fahren, eins mit der Natur zu werden und die unterschiedlichsten Kulturen kennen zu lernen. Ich schnappte mein Handy und rief mein Mercedes Autohaus an. Ich liebe dieses Auto so sehr, ich hab fünf Jahre für ihn gespart, drei Jahre brachte er mich sicher und stets mit einem lächeln im Gesicht von A nach Z. Sein Name war Rio und seine Masse an PS der hammer. Dennoch fragte ich am Telefon ob Interesse besteht mir die Karre abzukaufen. Ich konnte die Dollarzeichen in deren Augen schon fast durch den Hörer sehen. Direkt Morgen ist der Termin fürs Gutachten. Ich zieh es jetzt einfach durch. So schnell kann sich ein Leben und ein Ziel in 30min ändern. Ich geh in die Wohnung und schreibe eine Liste was ich alles brauche, was ich verkaufe und wie meine Finanzierung aussieht. Ich brauch das jetzt einfach. Weit weg von den Zeug, den ich nur augenscheinlich brauche.
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Es kam mir vor, als hätte ich diesen Plan schon über Jahre in meinem Kopf gehabt, jedoch nie in meine Gedanken gelassen. Wahrscheinlich weil man so verkorkst wird und einem eingeredet wird, dass sich ein monatelanger Roadtrip nicht gehört. Viel zu aufregend waren jedoch die Gedanken die sich darüber drehten, bald frei und unabhängig die Welt zu erkunden. In den Tag hinein Leben und aus jeden Tag alles raus zu holen.


Mein geliebter Rio war nun dorthin zurück gekehrt, wo ich ihn vor drei Jahren aus den heiligen Hallen fahren durfte. Fast hätte ich vor dem Mitarbeiter eine Träne vergossen, doch ich blieb stark. Ein letztes winke winke aus dem Auto meines Bruders. So schnell kann ein kleines Kapitel im Leben enden. Eine Woche später checkte ich seinen Verkaufspreis auf der MB-Website. Die Säcke forderten einfach 8k mehr als sie mir gegeben haben. Dank der Inflation habe ich jedoch trotzdem gut Plus gemacht.


Er fehlte mir ab der ersten Sekunde, es fühlte sich sogar an wie Liebeskummer. Man, Autos lösen in mir echt was emotionales aus. Um jedoch weiterhin mobil zu bleiben und die letzten Monate zur Arbeit kommen kann, kramte ich meine alte Liebe hervor. Ein 25 Jahre alter Golf III Cabrio im strahlenden rot. Er hatte seine besten Tage schon längst hinter sich, aber er war mein erstes Auto. Er hat alle Strapazen der letzten Jahre miterleben dürfen und war jederzeit ein solides Alltagsauto. Der Altersunterschied zwischen Rio und ihm war enorm, dennoch bin ich überglücklich ihn auf der Straße bewegen zu dürfen. Der ganze Schnick Schnack fehlte mit kaum, die PS vermisste ich jedoch ziemlich.


Die nächsten Tage auf der Arbeit plante ich, wie ich mein Gehalt erweitern könnte. Ich machte Überstunden, die ich mir auszahlen ließ und durchsuchte mit dem PC das Internet nach einem geeigneten Wohnmobil. Es dauerte bloß ein paar Minuten, bis ich mir ziemlich arm vor kam. Wer die aktuellen Preise auf dem Markt kennt, versteht das dilemma, wer nicht wirft bitte direkt einen Blick bei eBay Kleinanzeigen rein. In meinen Gedanken bin ich immer mit einem zuverlässigen und modernen Wohnmobil durch die Gegend gefahren. Aber warum? Der Weg ist das Ziel, da machen so 1-8x liegen bleiben den Braten auch nicht mehr fett. Also schaute ich mir die älteren Camper Generationen mal an, in der Hoffnung, dass im Preis die hintere 0 weg fällt. Ich tippte „VW T3 Camper“ in die Suchleiste und konnte meinen Augen immer noch nicht trauen. War die Corona-Krise der Grund für diesen boom in der Camping-Szene? Da denkt man, man hat einen günstigen Weg zum Reisen entdeckt und sieht so was. Naja, ab jetzt wird einfach durchgezogen. Ich suchte Monatelang nach dem passenden Reisegefährt. Die allermeisten waren zu überteuert und die preiswerten Mobile waren innerhalb Minuten vergriffen. Noch dazu hatte ich hohe Ansprüche. Nicht optisch und auch nicht auf die Ausstattung bezogen. Eher der Aufbau des Campers musste mir gefallen. Wie eine verrückte durchsuchte ich die unterschiedlichsten Foren im Minutentakt um auch ja keinen Deal zu verpassen.


Irgendwann, Anfang März, ging dann tatsächlich mein Herz auf. Ein VW T4 Carthago Malibu wurde nur eine Autostunde von mir zum Verkauf angeboten. Mit seinem 2,4l Motor auf 5 Zylindern und sagenhaften 78 PS stand er da. 32 Jahre alt und 380.000 km gelaufen. Ich weiß was ihr euch jetzt denkt. Es wäre super dumm sich ausgerechnet so eine Möhre anzusehen. Ein Glück ist es mir egal was andere denken. Ich tippte auf „Anrufen“ und machte einen Besichtigungstermin aus.


Die folgenden Tage konnte ich nicht schlafen, ich war viel zu aufgeregt bald mein künftiges teammate zu treffen. Mein Bruder fuhr mit mir zur Besichtigung. Sichtlich aufgeregt hab ich versucht cool zu bleiben, ohne Erfolgt. So ein alter Haufen Blech auf vier abgefahrenen Reifen und schiefen Möbeln ließ mein Herz aufgehen. Ich hab uns schon am Strand stehen sehen mit Markise und Campingstühlen, nasse Handtücher trocknen auf einer gespannten Leine und über dem Grill brutzelt etwas Gemüse. Mein Bruder konnte seinen Augen auch kaum trauen. Er war schockiert wie ich nach 10min Besichtigung mehrere tausend Euro für dieses Müll bezahlen konnte. Meine Augen hatten die Form von Herzen angenommen und ich schwebte auf Wolke 7. Schnell den Vertrag unterschrieben, irgendwelche Kennzeichen montiert und Abfahrt Richtung Heimat. Sein Alter sah man ihm auch hinter dem Lenkrad an. Ich kam mir vor, als würde ich einen Linienbus fahren.


So glücklich ich auch war, es dauerte nicht lange bis die Vernunft mich einholte. Mit seinen 2 Tonnen war er mit Abstand der Langsamste auf der Straße. Ehrlich, wenn du es mal eilig hast, bin ich das Schlimmste, was dir passieren kann. Meine Gedanken wiederholten sich die ganze Zeit „omg was hast du nur getan“.


Ich kann nicht von mir behaupten, dass ich irgendwas bereue in meinem Leben. Aber diese Rückfahrt hat sich für lange Zeit in mein Gedächtnis gebrannt.
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In meinen Augen sah er super süß und nahezu perfekt aus. Bei anderen löste sein Anblick bloß ein „oha“ aus. Aber who cares, muss ja auch ausschließlich mir gefallen. Ich taufte ihn auf den Namen Oskar. Sein TÜV ist nur noch den Monat gültig, also machte ich mich an die Arbeit. Ich machte einen Termin für neue Reifen und checkte den Allgemeinzustand. Sooo schlecht war er gar nicht. Für sein Alter sogar relativ wenig Rost. Ich riss den Ausbau einmal komplett raus, erneuerte marodes Holz, verlegte einen neuen Boden, folierte die Oberflächen und baute alles wieder zusammen. Der Anblick konnte sich echt sehen lassen. Außen (ein bisschen) pfui, Innen huii - war nun sein Motto. Dazu kam eine neue Zweitbatterie, eine Kühlbox und eine Menge Kleinkram. Ich gab viel zu viel Geld aus. Mittlerweile war ich offiziell arbeitslos. Nichts stand mir noch im Weg. Keine Termine und keine Verpflichtungen. Der TÜV-Bericht enthielt nicht einen Mängel, ich konnte es gar nicht fassen. 32 Jahre alt und ohne Mängel? Ich stelle es nicht weiter in Frage und freute mich einfach drüber.


Ich wollte ständig aufbrechen doch irgendwas bremste mich immer aus. Entweder wurde ich krank, ein wichtiger Termin kreuzte meine Pläne oder ich wurde irgendwo gebraucht. Vielleicht sollte ich nicht direkt all-in gehen. Erstmal eine kleinere Tour drehen bevor mich die große weite Welt erwartet.


Direkt packte ich ein paar Sachen ein, schnappte mir Bugsis Lieblingsspielzeug und wir fuhren los. Einfach stumpf Richtung Ostsee, einfach erst mal ans Meer. Ich war stolz auf Oskar, er packte die Strecke wie ein ganz Großer. Der Vibe den er mir gab war unbeschreiblich. Dieses alte Cockpit, der Camping Geruch und der Blick nach hinten auf Sitzecke und Küchenzeile glatte 10/10.


Langsam kam dieses Gefühl der Unabhängigkeit und Unbesiegbarkeit in mir hoch. Mir könnte hier drin nichts passieren, ich kann machen was ich will, wo ich will, wann ich will. Wir näherten uns dem Meer immer mehr und mehr. Diese typischen Touri-hotspots waren nichts für mich, ich suchte mir lieber ruhige und augenscheinlich unberührte Orte. Mein Interesse Campingplätzen gegenüber hält sich in Grenzen. Wie die Sardinen geordnet steht dort ein Wohnmobil neben dem anderen, ausgestattet mit WLAN, Satellitenschüssel, Fernsehern und Stromgeneratoren. Mit Natur hat das wenig zu tun. Ich hielt lieber Ausschau nach freien Stellplätzen oder durch zB Landwirte bereit gestellte Flächen zum kampieren.
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